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ßurrtne.

ipeilig, ïjetlig, (tolje ÎBânbe,

fettig, fjeilig, bunHer SBaïb,

girrt im ©olb ber Srmnenbränbe,

Tal, bem ÇeH ein ©lödrlem fjallt!
tpeilig, ipeimat, mie ich Reine

ringd auf ©eben fafj îtnb fanb!
©u, bad reine, bu, bad eine

griebendtanb, mein 25aterlanb!

2Ttag ici), rno bie ©emfen fieigen,
fireifen fiiïï burd) ©orf unb Siabt,
magft bu mir ben îtcRer Beigen,

bec mein 33roi getragen fjat,
mag id) mahnen Bei ben anbern,

beine Sôfjne fo tnie icf),

mag idE) gang nerïoren roanbern,

tief im ipergen füf)I' ici) bîdf).

Sief), icf) bin bir gang t>erfd)rieben,
beine ©rofie ift mein Traum,
muf in jebem ipalm bid) lieben,

fpüren bidfi in jebem ©aunt.
Unb mie bir mein tperg ergeben,

ift bir eigen Sinn unb tpanb.
Stimm mein ©enRen, nimm mein ßeben,

ipeimatlanb, mein Sdjrneigerlanb. ®mft gaçtt.

XL. fjafjrgang 3örid), 15. Sanuar 1937

31 o m a n bo
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©er toortfarge Säger äußerte fidj in biefen
Tagen beifällig fiber Pfarrer Sutbreidj Slot unb
meinte, er fei ein in jeber 33e3iet)ung etjrentoerter
SDtenfdj/ bor bem ed fid) lohne, ben Sut 3U gießen.

Sinterljer ging ein fpärtidjed fiädjeln fiber Sait-
mannd ©efidjt/ unb er fügte bin3u: „©er junge
Mann bat feine Sdjrutten/ feinen ©eitbegtfif-
fungdbufet unb einen btinben ©tauben an bie

3Jlenftf)en, ben man ©ummbeit nennen fönnte,

® r n ft 3 a b n. (tfortfeÇung.)

menn ber Mann nidjt im übrigen fo ftug toäre."
©ad tear bad 2ßort eined nfidjternen unb toelt-

erfahrenen Manned unb eined Spottecd. grau,
unb Todjterv 311 benen er ben Sludfprudj tat/ natj-
men djn berfdjieben auf.

grau Sartmann 30g liebebott ihr JUeib gu-
recbt/ bamit ed in fdjonen galten bon bem Stubt
falle/ auf bem fie faß. ©ie (Serbe tnifterte. ©em
SBort ibred Manned ftimmte fie lebhaft 3U. Sie
madjte ed 3um Studgang eined mit groger Siebe-

Humne.

Heilig, heilig, stolze Wände,
heilig, heilig, dunkler Wald,
Firn im Sold der Sonnenbrände,

Tal, dem hell ein Slöcklem hallt!
Heilig, Heimat, wie ich keine

rings aus Erden sah und sand!
Du, das reine, du, das eine

Friedensland, mein Vaterland!

Mag ich, wo die Gemsen steigen,

streifen still durch Dorf und Ltadt,
magst du mir den Äcker zeigen,

der mein Brot getragen hat,

mag ich wohnen bei den andern,
deine Löhne so wie ich,

mag ich ganz verloren wandern,
tief im Herzen fühl' ich dich.

Lieh, ich bin dir ganz verschrieben,
deine Eröste ist mein Traum,
muß in jedem Halm dich lieben,

spüren dich in jedem Baum.
Und wie dir mein Herz ergeben,

ist dir eigen Linn und Hand.
Nimm mein Denken, nimm mein Leben,

Heimatland, mein Lchweizerland. Ernst Zahn.

XL. Jahrgang Zürich, 15. Januar 193?

Roman vo

8

Der wortkarge Säger äußerte sich in diesen

Tagen beifällig über Pfarrer Huldreich Not und
meinte, er sei ein in jeder Beziehung ehrenwerter
Mensch, vor dem es sich lohne, den Hut zu ziehen.

Hinterher ging ein spärliches Lächeln über Hart-
manns Gesicht, und er fügte hinzu: „Der junge
Mann hat seine Schrullen, seinen Weltbeglük-
kungsdusel und einen blinden Glauben an die

Menschen, den man Dummheit nennen könnte,

Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

wenn der Mann nicht im übrigen so klug wäre."
Das war das Wort eines nüchternen und Welt-

erfahrenen Mannes und eines Spötters. Frau
und Tochter, zu denen er den Ausspruch tat, näh-
men ihn verschieden auf.

Frau Hartmann zog liebevoll ihr Kleid zu-
recht, damit es in schönen Falten von dem Stuhl
falle, aus dem sie saß. Die Seide knisterte. Dem
Wort ihres Mannes stimmte sie lebhaft zu. Sie
machte es zum Ausgang eines mit großer Nede-



170 <8tnft Sag":

getoanbtgeit borgebradjten Seridjtee bon ©ingel-
Ijeiten aug ber ©albenger ©gronif, bie bartaten,
tote ißfarrer 3tot leidjtgläubig unb bertraueng-
fetig fei. ©te betoieg buret) igre Sluglaffungen,
baß eine ©djtoätgerin jebergeit bie fjägigleit be-

figt, einen ernftgaften ©ebanfen in fleine, pifante
Öpäj3djen unb ©djmägungen aufgulßfen.

SJteta, bie ïodjter, batte aufgegordjt, alg if);
Sater ben Stamen beg ^ßfarrerg nannte, toartete,
big er gu ©nbe gefprod)en unb ging bann in igrer
teifen 2Inmut ang anbete ©nbe beg gimmerg bin-
über, Jijier mad)te fie fid) gu fdjaffen, alg tüm-
mere bag ©efprädj fie nidjt. 3n ©agrgeit aber
blicfte fie mit finnenben 21ugen bor fief) bin unb

fat) nid)t, toag ibre ijjanbe taten. Pfarrer ijjulb-
reid) Stot befdjäftigte ibre ©ebanfen. ©ie tear im
iflfarrgaufe getoefen, unb bag alte, fefte ©ebäube
mit ben gallenben faglen ffturen unb ben tiefen
ffenftern batte auf fie ©inbrud gemadjt. 3gr, bec

im Stugianb ©rgogenen, bie ade ©mporfßmm-
linggeigenfdjaften an igrem Sater unb ibrer SJtut-
ter fd)toer empfanb, erfc^ien bie fteife, altbäte-
rifdje ffrau ffafobea in manchen Segiegungen alg
ein Sorbilb. Sgrer Ö'ugenb fagte aber aud) bag

beitere, finblidje 3Befen SJtirrleing gu. 60 batte
bag ißfarrgaug fdjon begonnen, eine fiüd'e, bie

in ibrem fieben toat, toenn aud) niebt auggufül-
len, fo borf) gu berfleinem. Sie ©efelligfeit unb

SIblenfung, bie bort fid) igr boten, taten igr roogl.

ffür fijulbreid) empfanb fie eine tiefe Seregrung.
©in Qug ing Sräumerifdje unb ©innenbe, ber an
igr toar, fanb feine Sefriebigung in feiner ©e-
fellfd)aft. ©g toar ibr immer, alg ob fie beffer fei
alg fonft, toenn fie in feiner Stäbe toar. ©ruft-
bafte ©ebanfen tarnen ibr, 2Bünfdje nad) einem

guten fieben unb frudjtbaren Sßirfen. ©ein
2fufjereg allein fdjon berührte fie toobltuenb.

SJteta Hartmann tougte nicht, bag igt bag $è'rg
flopfte, toenn bon Pfarrer Slot bie Stebe toar.
216er Pom Sage an, an bem jene 23emerfung
igreg Saterg gefallen toar, fteigerten fid) noch

igte frcunblid)en ©efügle für bag ^fartgaug. ©g

bertangte fie, öfterg gingugegen. 60 tourben igte
Sefudje häufiger. Stun liebte fjrau jffafobea @e-

fetlfdjaft nidjt unb tat, obtoogl SJteta igt nidjt gu-
toiber toar, toenig, um fie in igre Stage gu gie-
gen. SJtirrlein jebodj, bag befdjeibene itinb, ging
nocg gur ©cgule unb toar beggalb feiten gu

ifjaufe. SJteta tourbe infolgebeffen öfter mit ifjulb-
reid) allein gufammengefügrt. Sie fam igm gu

feiner ©tunbe ungelegen, ©r tat für fie, toag er

bielleidjt für niemanb fonft getan gaben toürbe,
bradj felbft feine Slrbeit ober fein ©tubium ab,

<Sinfamfeit.

toenn fie ing fimug fam. ©r fannte igren ©egritt
unb trat in ben fflur, fie gu begrügen, toenn er
igre ©timme görte. 2Bar ffrau $afobea nid)t in
ber Stäge, fo gefd)ag eg toogl, bag er fie in feine
©tubierftube fügrte, unb fie fagen bann beieinan-
ber unb unterhielten fid) über allerlei ernfte
©inge, Südjer, bie fie gelefen, unb fragen beg

fiebeng, bie ber 2Illtag ignen ftellte. fimlbreidj
fanb ©efallen an bem flugen unb fd)ßnen Stäb-
cgen. ©r ertappte fid) auf ber ©rfenntnig, bag
igre ©rfdjeinung fid) feinem inneren Slide fd)är-
fer eingeprägt gatte alg anbre, fo bag er jeber-
geit igr Silb beutlid), alg ftege fie felbft bor igm,
bor fid) fag. ©r gielt fid) fetber in ftrenger guegt
unb prüfte fid), ob SJteta Hartmann irgenbeine
Zuneigung in igm getoedt gäbe, ©ag berneinte
er rugig. 3gm gab bielmegr bie ©igentümlidjfeit
gu benfen unb erftaunte ign, bag bie itatgolifin
feine, beg proteftantifdjen ©eelforgerg, ©efell-
fdjaft mit fidjtlidjer fjdeube fud)e. ©r toar fein
©iferer, ber banaeg traegtete, aug bem Serfegr
mit ber 21nberggläubigen Stugen gu giegen unb
fie bon ben Sorgügen feineg eigenen Sefennt-
niffeg gu übergeugen. 21ber er empfanb gtoeierlei
SJtitleib mit SJteta, SJtitleib mit bem im ©runbe
ungufriebenen SJtenfdjen, ber fie toar, unb SJlit-
leib mit ber Slngegßrigen einer itirdje, bie nad)
feiner 21nfidjt mit igren 2fugerüd)feiten unb
igrer ilnbulbfamfeit irrige 2Bege ging.

Sfllmäglidj befeftigte fid) bie ffreunbfdjaft
gtoifdjen SJteta unb igm berart, bag fie fid) nidjt
gu fegeuen braudjten, in igren ©efprädjen auf
©laubengfadjen gu fommen. ©ag SJtäbdjen geigte

fid) babei alg tief in igrer itirdje tourgelnb unb
bon igrer ftrenglatgolifcgen ©rgiegung beein-

flugt; aber fie toar berftänbig unb egrlidj genug,
um mand)eg alg ridjtig anguerïennen, toag
Sjjulbreidj an igrem Sefenntnig fabelte, unb fie
gßrte igm gerne gu, toenn er feine eignen freien
SInfidjten igr bartat.

Qu ben beiben SJtenfdjen, fijulbreidj unb SJteta,

trat in biefen ïagen ffoganna ©eutfcg, bie ïodj-
ter ber Slbenteurerin, bie noc^ immer bei ffrau
Srina toognte. SDie Jfjulbreidj jfjoganna berfpro-
djen gatte, fügrte er fie in fein eigneg £>aug unb
SJteta fimrtmann gu, unb eg enttoidelte fid) gtoi-
fegen ben gtoei SJtäbdjen eine 2Irt fffreunbfcgaft.
©ie toaren bon ©garafter ebenfo unenblidj ber-
fegieben toie in igrer äußeren ©rfegeinung; allein
ber Umftanb, baff fie beibe igre ©rgiegung fern
bom ©Iterngaufe genoffen galten, gab ignen
mancherlei Serügrunggpunfte. iQulbretdj Stot be-

traegtete fie oft, toenn er fie auf ber ©trafie
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gewandtheit vorgebrachten Berichtes von Einzel-
heiten aus der Waldenzer Chronik, die dartaten,
wie Pfarrer Not leichtgläubig und Vertrauens-
selig sei. Sie bewies durch ihre Auslassungen,
daß eine Schwätzerin jederzeit die Fähigkeit be-
sitzt, einen ernsthaften Gedanken in kleine, pikante
Späßchen und Schmähungen aufzulösen.

Meta, die Tochter, hatte aufgehorcht, als ihr
Vater den Namen des Pfarrers nannte, wartete,
bis er zu Ende gesprochen und ging dann in ihrer
leisen Anmut ans andere Ende des Zimmers hin-
über. Hier machte sie sich zu schaffen, als küm-
mere das Gespräch sie nicht. In Wahrheit aber
blickte sie mit sinnenden Augen vor sich hin und
sah nicht, was ihre Hände taten. Pfarrer Huld-
reich Not beschäftigte ihre Gedanken. Sie war im
Pfarrhause gewesen, und das alte, feste Gebäude
mit den hallenden kahlen Fluren und den tiefen
Fenstern hatte auf sie Eindruck gemacht. Ihr, der
im Ausland Erzogenen, die alle Emporkömm-
lingseigenschaften an ihrem Vater und ihrer Mut-
ter schwer empfand, erschien die steife, altväte-
rische Frau Iakobea in manchen Beziehungen als
ein Vorbild. Ihrer Jugend sagte aber auch das

heitere, kindliche Wesen Mirrleins zu. So hatte
das Pfarrhaus schon begonnen, eine Lücke, die

in ihrem Leben war, wenn auch nicht auszufül-
len, so doch zu verkleinern. Die Geselligkell und

Ablenkung, die dort sich ihr boten, taten ihr wohl.
Für Huldreich empfand sie eine tiefe Verehrung.
Ein Zug ins Träumerische und Sinnende, der an
ihr war, fand seine Befriedigung in seiner Ge-
sellschast. Es war ihr immer, als ob sie besser sei

als sonst, wenn sie in seiner Nähe war. Ernst-
hafte Gedanken kamen ihr, Wünsche nach einem

guten Leben und fruchtbaren Wirken. Sein
Äußeres allein schon berührte sie wohltuend.

Meta Hartmann wußte nicht, daß ihr das Herz
klopfte, wenn von Pfarrer Rot die Rede war.
Aber vom Tage an, an dem jene Bemerkung
ihres Vaters gefallen war, steigerten sich noch

ihre freundlichen Gefühle für das Pfarrhaus. Es
verlangte sie, öfters hinzugehen. So wurden ihre
Besuche häufiger. Nun liebte Frau Iakobea Ge-
sellschast nicht und tat, obwohl Meta ihr nicht zu-
Wider war, wenig, um sie in ihre Nähe zu zie-
hen. Mirrlein jedoch, das bescheidene Kind, ging
noch zur Schule und war deshalb selten zu

Hause. Meta wurde infolgedessen öfter mit Huld-
reich allein zusammengeführt. Sie kam ihm zu
keiner Stunde ungelegen. Er tat für sie, was er

vielleicht für niemand sonst getan haben würde,
brach selbst seine Arbeit oder sein Studium ab,

Einsamkeit.

Wenn sie ins Haus kam. Er kannte ihren Schritt
und trat in den Flur, sie zu begrüßen, wenn er
ihre Stimme hörte. War Frau Iakobea nicht in
der Nähe, so geschah es Wohl, daß er sie in seine

Studierstube führte, und sie saßen dann beieinan-
der und unterhielten sich über allerlei ernste

Dinge, Bücher, die sie gelesen, und Fragen des

Lebens, die der Alltag ihnen stellte. Huldreich
fand Gefallen an dem klugen und schönen Mäd-
chen. Er ertappte sich auf der Erkenntnis, daß
ihre Erscheinung sich seinem inneren Blicke schär-
fer eingeprägt hatte als andre, so daß er jeder-
zeit ihr Bild deutlich, als stehe sie selbst vor ihm,
vor sich sah. Er hielt sich selber in strenger Zucht
und prüfte sich, ob Meta Hartmann irgendeine
Zuneigung in ihm geweckt habe. Das verneinte
er ruhig. Ihm gab vielmehr die Eigentümlichkeit
zu denken und erstaunte ihn, daß die Katholikin
seine, des protestantischen Seelsorgers, Gesell-
schaft mit sichtlicher Freude suche. Er war kein

Eiferer, der danach trachtete, aus dem Verkehr
mit der Andersgläubigen Nutzen zu ziehen und
sie von den Vorzügen seines eigenen Bekennt-
nisses Zu überzeugen. Aber er empfand zweierlei
Mitleid mit Meta, Mitleid mit dem im Grunde
unzufriedenen Menschen, der sie war, und Mit-
leid mit der Angehörigen einer Kirche, die nach

seiner Ansicht mit ihren Äußerlichkeiten und
ihrer Unduldsamkeit irrige Wege ging.

Allmählich befestigte sich die Freundschaft
zwischen Meta und ihm derart, daß sie sich nicht

zu scheuen brauchten, in ihren Gesprächen auf
Glaubenssachen zu kommen. Das Mädchen Zeigte
sich dabei als tief in ihrer Kirche wurzelnd und
von ihrer strengkatholischen Erziehung beein-

flußt) aber sie war verständig und ehrlich genug,
um manches als richtig anzuerkennen, was
Huldreich an ihrem Bekenntnis tadelte, und sie

hörte ihm gerne zu, wenn er seine eignen freien
Ansichten ihr dartat.

Zu den beiden Menschen, Huldreich und Meta,
trat in diesen Tagen Johanna Deutsch, die Toch-
ter der Abenteurerin, die noch immer bei Frau
Trina wohnte. Wie Huldreich Johanna Verspro-
chen hatte, führte er sie in sein eignes Haus und
Meta Hartmann zu, und es entwickelte sich zwi-
schen den zwei Mädchen eine Art Freundschaft.
Sie waren von Charakter ebenso unendlich ver-
schieden wie in ihrer äußeren Erscheinung) allein
der Umstand, daß sie beide ihre Erziehung fern
vom Elternhause genossen hatten, gab ihnen
mancherlei Berührungspunkte. Huldreich Rot be-

trachtete sie oft, wenn er sie aus der Straße
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nebenefnanber geßen faf), bic eine f)odj, fdjlanf,
mit ßellem leudjtenbem £jaar, bie anbre nut mit-
teigroß, bon tounbetbollem ©benmaß bet ffor-
men unb mit bem 3arten, bom fdjtoat3en loaat
umraßmten ©efidjt. SReta toar bie ftarfere unb
entfdjiebenere bon beiben, bote fie bie öftere tont.
3m Urteil fcfjarf, gab fie ben ©efpradjen bad

Qiel, obtooßl fie fonft ftiil unb nadjbenllidj toar.
jffoßannad SBefen toar lebßaft unb rafdj, fo tang-
fam unb geraufdjlod fie fid) betoegte. Sie faßte
3U SReta nadj bem erften fut3en 23erfeßt eine lei-
benfdjaftltd)e Quneigung. 3ßr innerfted 33ebürf-
nid nad) SInfdjmiegung tear burdj bie SSeflem-

mung, bie fie in ©efellfdjaft empfanb, unb frûïjer
burcf) bie ftrenge Sdjule barniebergeßalten toor-
ben. Stun brad) ed fid) plößlidj 23aßn. ©ttoad
93erf)aîteneS, ioeißed tbar im ©runbe ißred 23tif-
fed ibie ißrer gan3en gemeffenen Sïrt. SReta ^art-
mann liebte biefe ßetmlidje £eibenfdjaftlitf)feit
nidjt. Standjmal 3ucfte, toenn biefe iï)t mißfiel,
ein Qug bon tQodjmut um ifjre Sippen. ©d tear
if)r nidjt berborgen geblieben, toer ffrau ©eutftf)
unb ißre Sodjter toaren. ©ad ©orf tear toie
anbre. Stidjtd, toad bie Slugen ber Sltlgemeinßeit
auf fid) 30g, blieb unbefprodjen, unbefpöttelt
ober ungefcßmaßt. 60 toaren audj bie beiben

grauen, benen Qitau Sauna xïjren (3rf)ut3 angebei-
Ben ließ, eine SBeile in aller SRunbe. SRetn

fpracß mit Pfarrer Slot über bie Sdjtoäßereien
ber Seute. ©r tat itjr barauf bar, toie bie SRutter
ißr iUnb bor ben Strubeln bed Sebend gleidj-
fam auf bie Reifen bon Sßalben3 gerettet unb
toie ed fid) tooßl fcßicfe, bie ©erettete nidjt surücf-
juftoßen, fonbern ißr bie Sjanb 3U teißen. Unter
feinem ©influß l)ielt bedßalb SReta ben Serfeßr
mit ber neuen SMannten aufrecht unb blieb nur
bie füßlere bon beiben in ißrem freunbfdjaft—
ließen 23erßältnid.

©d tonr toieber Sommer in 2ßalben3, ber

3toeite, feit iQulbreidj 9vot im töerbft eingesogen
toar. ©er Sßinter ßatte feine Barte £mnb lange
über bem Sal geBalten, ©ad ©id ber Q-eldtoänbe
brad) fpät unb nod) jeßt lagen graue Slefte bon
Sd)nee in fcßattigen SRulben. SIber eine Steiße
fcßöner Sage fam. Sie toaren meßt flar unb
ftraßlenb, fonbern ed toanberten bed Sagd biete
Söolfen burdj blauen Gimmel, unb bed Slbenbd

fenften biefe fidj auf bie 23etge, ließen ftd) felbft
bid ind ©orf nieber unb bradjten ißm bunfle, bü-
ftere Städjte. SIber an jebem SRorgen toar ber
Rimmel toieber blau. Unb feine Stürme brauften
unb feine Siegen gingen nieber.

SBie ber ifjimmct feine SBolfen, fo ßatten bie

©nfamfeit. 171

bon Sßalben3 tooßl btefen ober jenen trüben Se-
bendtag, aber bie großen Sorgen, fdjtoered Un-
glücf blieb ißnen fern, unb fie lebten im ©runbe
3ufriebenere Sage, aid fie felbft toußten.

Qtoei SRänner, bie im offentlidjen Seben bon
2Balben3 ftanben, ßatten ©etoinn aud bed ©orfed
rußiger Seit.

Sleinßarb, ber Seßter, lebte fidj unb tadjte ftdj
burdj biefe forglofen Sage, unb ed toar ettoad
iloftlidjed, toie fie fid) in feinem ßeiteren, feefen
unb ftarfen SDefen fpiegelten. freiließ toürbe
Sleinßarb Qjeßr tooßl audj eine minber gtücflidje
Seit mit ladjenbem SBlicf ertragen ßaben; benn

er grübelt'e nidjt. Seine Seele toar frifdj unb fein
Sierftanb nidjt über SRittelmaß feßarf. So plagte
er fid) nidjt mit Slaten bon Slätfeln, bie bad
Seben ftellte, fonbern ging über bad ßintoeg,
toad er nidjt begriff.

Sludj ièjulbreidj Slot toar 3ufrieben unb froß.
©r befaß nodj immer bie Siebe unb ^od)ad)tung
feiner ©emeinbe. ©r ftörte biefe nidjt in ißrem
jeßigen befdjaulidjen SSeßagen, fonbern erßößte
badfelbe nodj, inbem er in feinen ^ßrebigten auf
bad ©lüd ber Qeit bertoied unb ed mandjem erft
redjt bor Slugen bradjte. So toünfdjte niemanb
im ©orf einen anbern an feine Stelle.

3n 'ijjulbreicß Slot toar aber allmaßlidj nocß
eine anbre fjdeube toeit aufgegangen, ©r aßnte
fie nodj faum unb fdjrieb ed feinen ©rfolgen im
Slmte 3u, baß ißm bad i$et3 fo frößlidj flopfte.
©rft an einem biefer ftillen, toolfigen Sommer-
tage erfannte er fidj felbft.

©ie 23efudje ber stoei SRäbdjen, SRetad unb
fjoßannad, im ?)3farrßaufe bauerten an. Qufarn-
men mit Sleinßarb, bem Seßrer, unb ijjulbreidj
Slot bilbeten fie einen froßen, für atled Scßöne
begeifterten Jlteid. ößre ffreunbfdjaft fiel in
SBatbens nidjt auf, naeßbem bie beiben jungen
SRänner eine freie ©efelligfeit im ©orfe über-
ßaupt geforbert ßatten. SRan freute fidj ißrer
Sebendfreube unb bergaß felbft bon ffjoßanna
93ofed 311 reben unb 3U benßen, feit ber Pfarrer
fie in Sißuß naßm. Qu ben bieten trat, freilidj
nodj befdjeiben, toie ed ißrer großen fjugenb
3iemte, SRirrlein, bad lUnb. Sie enttoubßd ber

Scßule unb follte balb Söalbens berlaffen unb in
ein rlnftitut ber toelfdjen Scßtoeis reifen, um bie

fran3Öfifdje Spradje 3U erlernen, ©ie biet
Qjreunbe liebten fie um ißrer 23efdjeibenßeit unb
ber ftillen Sonne toillen, bie in ißren Slugen lag.

©ie frönen Sage ßatten bie fünf SRenfdjen
biel im freien gefeßen. töulbreid) toar ein eifri-
ger S3ergfteiger unb toünfdjte bie ©egenb grünb-
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nebeneinander gehen sah, die eine hoch, schlank,
mit Hellem leuchtendem Haar, die andre nur mit-
telgroß, von wundervollem Ebenmaß der For-
men und mit dem zarten, vom schwarzen Haar
umrahmten Gesicht. Meta war die stärkere und
entschiedenere von beiden, wie sie die ältere war.
Im Urteil scharf, gab sie den Gesprächen das
Ziel, obwohl sie sonst still und nachdenklich war.
Johannas Wesen war lebhaft und rasch, so lang-
sam und geräuschlos sie sich bewegte. Sie faßte
zu Meta nach dem ersten kurzen Verkehr eine lei-
denschastliche Zuneigung. Ihr innerstes Bedürf-
nis nach Anschmiegung war durch die Beklem-
mung, die sie in Gesellschaft empfand, und früher
durch die strenge Schule darniedergehalten wor-
den. Nun brach es sich plötzlich Bahn. Etwas
Verhaltenes, Heißes war im Grunde ihres Blik-
kes wie ihrer ganzen gemessenen Art. Meta Hart-
mann liebte diese heimliche Leidenschaftlichkeit
nicht. Manchmal zuckte, wenn diese ihr mißfiel,
ein Zug von Hochmut um ihre Lippen. Es war
ihr nicht verborgen geblieben, wer Frau Deutsch
und ihre Tochter waren. Das Dorf war wie
andre. Nichts, was die Augen der Allgemeinheit
auf sich zog, blieb unbesprochen, unbespöttelt
oder ungeschmäht. So waren auch die beiden

Frauen, denen Frau Trina ihren Schutz angedei-
hen ließ, eine Weile in aller Munde. Meta
sprach mit Pfarrer Not über die Schwätzereien
der Leute. Er tat ihr darauf dar, wie die Mutter
ihr Kind vor den Strudeln des Lebens gleich-
sam auf die Felsen von Waldenz gerettet und
wie es sich Wohl schicke, die Gerettete nicht zurück-
zustoßen, sondern ihr die Hand zu leihen. Unter
seinem Einfluß hielt deshalb Meta den Verkehr
mit der neuen Bekannten aufrecht und blieb nur
die kühlere von beiden in ihrem sreundschaft-^
lichen Verhältnis.

Es war wieder Sommer in Waldenz, der

zweite, seit Huldreich Not im Herbst eingezogen
war. Der Winter hatte seine harte Hand lange
über dem Tal gehalten. Das Eis der Felswände
brach spät und noch jetzt lagen graue Neste von
Schnee in schattigen Mulden. Aber eine Neihe
schöner Tage kam. Sie waren nicht klar und
strahlend, sondern es wanderten des Tags viele
Wolken durch blauen Himmel, und des Abends
senkten diese sich auf die Berge, ließen sich selbst
bis ins Dorf nieder und brachten ihm dunkle, dü-
stere Nächte. Aber an jedem Morgen war der
Himmel wieder blau. Und keine Stürme brausten
und keine Regen gingen nieder.

Wie der Himmel seine Wolken, so hatten die
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Von Waldenz wohl diesen oder jenen trüben Le-
benstag, aber die großen Sorgen, schweres Un-
glück blieb ihnen fern, und sie lebten im Grunde
zufriedenere Tage, als sie selbst wußten.

Zwei Männer, die im öffentlichen Leben von
Waldenz standen, hatten Gewinn aus des Dorfes
ruhiger Zeit.

Reinhard, der Lehrer, lebte sich und lachte sich

durch diese sorglosen Tage, und es war etwas
Köstliches, wie sie sich in seinem heiteren, kecken

und starken Wesen spiegelten. Freilich würde
Reinhard Fehr Wohl auch eine minder glückliche
Zeit mit lachendem Blick ertragen haben) denn

er grübelte nicht. Seine Seele war frisch und sein
Verstand nicht über Mittelmaß scharf. So plagte
er sich nicht mit Raten von Rätseln, die das
Leben stellte, sondern ging über das hinweg,
was er nicht begriff.

Auch Huldreich Not war zufrieden und froh.
Er besaß noch immer die Liebe und Hochachtung
seiner Gemeinde. Er störte diese nicht in ihrem
jetzigen beschaulichen Behagen, sondern erhöhte
dasselbe noch, indem er in seinen Predigten auf
das Glück der Zeit verwies und es manchem erst
recht vor Augen brachte. So wünschte niemand
im Dorf einen andern an seine Stelle.

In Huldreich Not war aber allmählich noch
eine andre Freude weit aufgegangen. Er ahnte
sie noch kaum und schrieb es seinen Erfolgen im
Amte zu, daß ihm das Herz so fröhlich klopfte.
Erst an einem dieser stillen, wolkigen Sommer-
tage erkannte er sich selbst.

Die Besuche der zwei Mädchen, Metas und
Johannas, im Pfarrhause dauerten an. Zusam-
men mit Reinhard, dem Lehrer, und Huldreich
Not bildeten sie einen frohen, für alles Schöne
begeisterten Kreis. Ihre Freundschaft fiel in
Waldenz nicht auf, nachdem die beiden jungen
Männer eine freie Geselligkeit im Dorfe über-
Haupt gefördert hatten. Man freute sich ihrer
Lebensfreude und vergaß selbst von Johanna
Böses zu reden und zu denken, seit der Pfarrer
sie in Schutz nahm. Zu den Vieren trat, freilich
noch bescheiden, wie es ihrer großen Jugend
ziemte, Mirrlein, das Kind. Sie entwuchs der

Schule und sollte bald Waldenz verlassen und in
ein Institut der welschen Schweiz reisen, um die

französische Sprache zu erlernen. Die vier
Freunde liebten sie um ihrer Bescheidenheit und
der stillen Sonne willen, die in ihren Augen lag.

Die schönen Tage hatten die fünf Menschen
viel im Freien gesehen. Huldreich war ein eifri-
ger Bergsteiger und wünschte die Gegend gründ-
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tief) fennen 3U lernen. 60 machte er mit fReinßarb
jfeßr t>erfd)iebene Streifsüge ing Hochgebirge/
unb auf îûrseren unb toeniger befd)toerticßen
©fingen fcßtoffen fid) bie Räbchen ihnen an.
©ineg ©enbg famen SReta unb Johanna bon
einem gemeinfamen Spa3iergange aug bem

©aibe nad) bem Pfarrhaus Herniebergeftiegen
unb fanben Hutbreiäj unb Reinharb auf ber

SRauer fi^en, bie ben ?J3farrhof abfdf)tof3- ©ieber
hatten fid) bie Stiebet auf bie Serge gefenft, aber
eg toaren ihrer toeniger atg fonft, unb fie ruhten
grau unb bünn toie Räucßtein in Scßtutf)ten unb

an ©änben. ©inige Perfdjtoanben ptotjtid) unb
anbre taudften geifterhaft an ©teilen auf/ bie

eben nod) leer getoefen toaren. 3m ©eften, hoef)

über bem Huufe, glitten ©otfen unabtäffig hin-
ter bem Rudfenberge ßerbor, bemfelben, auf bem

ffrrau Srtna Stot3 ihr ©aftßaug 3U erbauen ge-
bad)te. ©iefe ©otfen toaren rot, unb fie toarfen
einen roten ©iberfeßein über bie Sdfneegipfet,
bie im Dften beg Saig fid) erhoben, ©in tounber-
botteg Äidft/ eine ©firme oßnegteidfen ruhte auf
ben ©ipfetn. ©em, ber fie anfdfaute, tourbe 3a-
mut toie einem Serbannten, ber in feinen Srfiu-
men eine Hdmat aug bunfetn SReeren fteigen
fieht unb ben bag Hoimtoeß nad) ihr erfaßt.

„©eich ein feltener Slbenb," fagte SReta Haid-
mann, ftill 3U ben SRännern tretenb/ bie, in bag

Sitb ber Serge Perfunfen, auf ihr Ralfen nidjt
geadftet hatten.

„fjeßt mödfte eg oben auf bem Rudjen fcßön

fein," meinte Hulbreiih, aid fie bie SRäbdjen be-

grüßt hatten.
Sie bämpften untoittfürtieß alle ihre Stimmen,

©er Slbenb legte eine SIrt Stnbacßt auf fie. ©äh-
renb fie aber toenige ©orte toedffetten, bie auf
bie Schönheit ber fianbfdfaft 23egug hatten, tarn
ihnen bie Ruft, biefer Sdßönßeit nadjsugeßen.
Hutbreidj feßtug bor, gemeinfam ben Rudfen 311

befteigen. ©ie anbern ftimmten bei. ©ann feß-
ten fie ben Stugftug für ben nädjften SRorgen feft.

Steinharb unb Hutbreicß hatten anbern 9Ror-
geng nod) 3U tun. So bradfen fie 3iemtid) fpät
auf. Sie hatten fid) am ^farrßaug berfammelt.
9Rirrtein fdftoß fid) ihnen an, unb ffrau $afo-
bea toar ihrethalben in ben Hof gefommen unb
fah ihnen nadj, toie fie auf bem hinter bem Haufe
fteil bergan füljrenben ©ege fid) entfernten. Unb

^rau tfafobea toar bag Urbitb eineg herben unb
einfamen 2Itterö. ©ie fünf aber, bie müßetog
bergan Hommen, toaren ihr ©iberpart, traft-
Potte, ßimmetftürmenbe 3ugenb.

©er Stnfang ber ©anberung toar für bie

<Sinfamîctt.

ffreunbe heiß, ©ie Sonne ftanb hod), unb ber

ißfab Pertieß ben ©atb unb 30g fid) batb über

fteinige fyetgbänber, too bie Sonne bag fpärtidje
©rag Perfengt hatte, batb über grüne ©eibe
hinan, ©er Himmel toar btau, unb ein am 9Ror-

gen aufgefprungener SBinb hatte jebeg ©etoötf
3erbtafen. Herrlich unb groß beßnte fid) bag 23tau

über bie Stille beg ïatg. ©atbeip tag 3U f^üßen
ber ©anberer. Sie faßen bie Straße norbtoärtg
in Klüften Perfd)toinben unb fübtoärtg stoifeßen
ben fid) beßnenben SRatten hinaug3ießen. Son
ben ©ädfern eupetner ©orfßütten ftiegen feßtanfe
Räuößtein lautlog in bie üuft. ©tertei Per-
torene Söne brangen aug ber 2aefe 3U ben

©anberern empor, ein Stuf, einmal ein $aud)-
3en unb jeßt ein Sdfrei, ber grett unb quat-
burd)3ittert toar unb ber fie 3toang, einanber
an3ufeßen unb 3U fragen, toag bag tooßt 3U

bebeuten habe. Sei ißrer Rücffeßr toußte nie-
manb bon biefem Stßrei. ©g mochte auch fein,
baß bie ©ntfernung bie SRenfdfenftimme entfteltt
unb eine Stngft hineingelegt hatte, bie nießt be-

ftanben, aber ber £on trug ba3u bei, bem, toag
fie in ber STiefe getaffen, ettoag ©eßeimnigPotteg
3U geben. 3ßr Serganfteigen jebod) erfeßien

ißnen immer meßr atg ein ffreitoerben bon ben

SRCtßfaten unb ber Hteinticßfeit beg Sttltagg.
£febeg tag aug bem Sticf beg anbern bieg ©mp-
finben ber ^reißeit, bod) fpradfen fie meßt babon,

nur 3utoeiten ftanb eineg bon ißnen ftiïï, atmete
ßodj auf unb fagte: „Sdfön ift eg ßier oben!"
ober „©ie gut eg fid) heute geht!"

Rad) unb nad) famen fie in bie Höhe ber

©pen, too fieß ber Stirf auf anbre Sergftöcfe
unb toeite, grüne toettige ffüfidjen auftat. StRancß-

mat hörten fie bon ©eröttßatben her ben Sßfiff
eineg SRurmettiereg. ©ie Söne ber Hoiöen-
gtoefen begleiteten fie. $eßt toaren eg bie Sdfet-
ten hießt neben ißnen am ©ege grafenber jtüße.
f}eßt rüßrten bie ïône bon einer Hoi'öo her,
toeteße auf einem benadfbarten Serge toeibete,
unb fie Hangen teife unb fettfam bureß bie ©eite
baßer.

©ie fünf SRenfcßen hatten fieß im ©eiter-
geßen, oßne eg 3U merfen, in ©ruppen geteilt.
SRirrtein unb ber Beßrer feßritten ein guteg
Stücf boran. 3n ißnen feßäumte bie $ugenb unb
brängte fie bortofirtg. ©fißrenb in bem fonft
ftitlen RMbcßen fieß auf biefem ©ang 3um erften-
mat ber Überfcßuß ber fjugenbfraft rüßrte,
bampfte Reinßarbg gan3eg ©efen babon. ©r
ging toie mit febernben ©etenfen unb toar Pott

übermütiger Baune. gutoeiten fang er mit einer
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lich kennen zu lernen. So machte er mit Reinhard
Fehr verschiedene Streifzüge ins Hochgebirge/
und auf kürzeren und weniger beschwerlichen
Gängen schloffen sich die Mädchen ihnen an.
Eines Abends kamen Meta und Johanna von
einem gemeinsamen Spaziergange aus dem

Walde nach dem Pfarrhaus herniedergestiegen
und fanden Huldreich und Reinhard auf der

Mauer sitzen, die den Pfarrhof abschloß. Wieder
hatten sich die Nebel auf die Berge gesenkt, aber
es waren ihrer weniger als sonst, und sie ruhten
grau und dünn wie Näuchlein in Schluchten und

an Wänden. Einige verschwanden plötzlich und
andre tauchten geisterhaft an Stellen aus, die

eben noch leer gewesen waren. Im Westen, hoch

über dem Hause, glitten Wolken unablässig hin-
ter dem Nuchenberge hervor, demselben, auf dem

Frau Trina Stolz ihr Gasthaus zu erbauen ge-
dachte. Diese Wolken waren rot, und sie warfen
einen roten Widerschein über die Schneegipfel,
die im Osten des Tals sich erhoben. Ein Wunder-
volles Licht, eine Wärme ohnegleichen ruhte auf
den Gipfeln. Dem, der sie anschaute, wurde zu-
mut wie einem Verbannten, der in seinen Träu-
men eine Heimat aus dunkeln Meeren steigen
sieht und den das Heimweh nach ihr erfaßt.

„Welch ein seltener Abend," sagte Meta Hart-
mann, still zu den Männern tretend, die, in das

Bild der Berge versunken, auf ihr Nahen nicht
geachtet hatten.

„Jetzt möchte es oben auf dem Rüchen schön

sein," meinte Huldreich, als sie die Mädchen be-

grüßt hatten.
Sie dämpften unwillkürlich alle ihre Stimmen.

Der Abend legte eine Art Andacht auf sie. Wäh-
rend sie aber wenige Worte wechselten, die auf
die Schönheit der Landschaft Bezug hatten, kam

ihnen die Lust, dieser Schönheit nachzugehen.

Huldreich schlug vor, gemeinsam den Rüchen zu
besteigen. Die andern stimmten bei. Dann setz-

ten sie den Ausflug für den nächsten Morgen fest.

Reinhard und Huldreich hatten andern Mor-
gens noch zu tun. So brachen sie ziemlich spät
auf. Sie hatten sich am Pfarrhaus versammelt.
Mirrlein schloß sich ihnen an, und Frau Iako-
bea war ihrethalben in den Hof gekommen und
sah ihnen nach, wie sie auf dem hinter dem Hause
steil bergan führenden Wege sich entfernten. Und

Frau Iakobea war das Urbild eines herben und
einsamen Alters. Die fünf aber, die mühelos
bergan klommen, waren ihr Widerpart, kraft-
volle, himmelstürmende Jugend.

Der Anfang der Wanderung war für die

Einsamkeit.

Freunde heiß. Die Sonne stand hoch, und der

Pfad verließ den Wald und zog sich bald über
steinige Felsbänder, wo die Sonne das spärliche
Gras versengt hatte, bald über grüne Weide
hinan. Der Himmel war blau, und ein am Mor-
gen aufgesprungener Wind hatte jedes Gewölk
zerblasen. Herrlich und groß dehnte sich das Blau
über die Stille des Tals. Waldenz lag zu Füßen
der Wanderer. Sie sahen die Straße nordwärts
in Klüften verschwinden und südwärts zwischen
den sich dehnenden Matten hinausziehen. Von
den Dächern einzelner Dorfhütten stiegen schlanke

Näuchlein lautlos in die Luft. Allerlei ver-
lorene Töne drangen aus der Tiefe zu den

Wanderern empor, ein Ruf, einmal ein Jauch-
zen und setzt ein Schrei, der grell und gual-
durchzittert war und der sie zwang, einander
anzusehen und zu fragen, was das Wohl zu
bedeuten habe. Bei ihrer Rückkehr wußte nie-
mand von diesem Schrei. Es mochte auch sein,
daß die Entfernung die Menschenstimme entstellt
und eine Angst hineingelegt hatte, die nicht be-

standen, aber der Ton trug dazu bei, dem, was
sie in der Tiefe gelassen, etwas Geheimnisvolles
zu geben. Ihr Bergansteigen jedoch erschien

ihnen immer mehr als ein Freiwerden von den

Mühsalen und der Kleinlichkeit des Alltags.
Jedes las aus dem Blick des andern dies Emp-
finden der Freiheit, doch sprachen sie nicht davon,
nur zuweilen stand eines von ihnen still, atmete
hoch auf und sagte: „Schön ist es hier oben!"
oder „Wie gut es sich heute geht!"

Nach und nach kamen sie in die Höhe der

Alpen, wo sich der Blick auf andre Bergstöcke
und weite, grüne wellige Flächen auftat. Manch-
mal hörten sie von Geröllhalden her den Pfiff
eines Murmeltieres. Die Töne der Herden-
glocken begleiteten sie. Jetzt waren es die Schel-
len dicht neben ihnen am Wege grasender Kühe.
Jetzt rührten die Töne von einer Herde her,
welche auf einem benachbarten Berge weidete,
und sie klangen leise und seltsam durch die Weite
daher.

Die fünf Menschen hatten sich im Weiter-
gehen, ohne es zu merken, in Gruppen geteilt.
Mirrlein und der Lehrer schritten ein gutes
Stück voran. In ihnen schäumte die Jugend und
drängte sie vorwärts. Während in dem sonst

stillen Mädchen sich auf diesem Gang zum ersten-
mal der Überschuß der Fugendkraft rührte,
dampfte Reinhards ganzes Wesen davon. Er
ging wie mit federnden Gelenken und war voll
übermütiger Laune. Zuweilen sang er mit einer
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ftarfen unb fdjönen Stimme in ben ©orgen ïjin-
auS, bann mieber übermanb ei mit einem Sprung
ober Sdjmung ein loinberniS im ©ege, einen

23lod, ber ben ©eg berfperrte, ober einen ^ag,
bei eine ©pmiefe saunte, ©ei ftarfe, gefdjmei-
bige 93au (einet ©lieber jeigte fidj, menn er mit
ben. ©men fid) fe(t auf bie raube ^agtatte (tütete
ober in füfmem ©lauf, ben jfopf in ben Staden
gelegt/ bie 93ruft gebeijnt unb mit t»til3enben

©gen einen (daueren Stein überfprang. ©r

marf Siocf unb £mt bon (icf) unb betbarg beibeS

unter einen Stein. „3d) mill nidjtS ba tjinauftra-
gen, toad micf) beengt," (agte er ju ©irrtein.

©er Übermut beS ©äbdjenS mar fanfter. ©r
brad) nur mie ein luftig 3ÜngelnbeS geuerlein
aus ber nod) finbifdjen Sdjeu unb ©brerbietung
f)erbor, bie eS in ber ©egenmart beS fießrerS
empfanb. ©in beüeS Äadjen berriet if>n bor altem,
menn fie bebend auf ben Qaun fletterte, ben

Steinljarb foeben überfprungen unb feine ijjilfe
Perfdjmäbenb, bon ber bödjften Qaunftange an

ihm borüber auf ben meidjen ©attenboben flog.
SJtirrtein trug ein meißeS, leidjteS .ffleib, beffen
©met nur bis 3um ©übogen reidjten. ©S ber-
riet bie fdjlanfe ©eidjbeit ber ©lieber, ©ie
braune irjaüt ber runben ©me unb ber ©angen
bob fief) Voie Samt bon bem blißenben ©eiß beS

itteibeS ab.

©ie beiben famen ben anbern immer meiter
boran. Sie arteten eS nidjt. 3n ber barmlofen
ffreube aneinanber batten fie für jene nidjt mebt

geit. 3bnen am nädjften fdjritt goßanna ©eutfdj,
allein. ©S gab fidj untoitlfürlid), baß fie fid) ab-

fonberte, meber fie noeb bie anbern mürben eS

inne. Sdjon in iïjrem äußern bon allen fünfen
am menigften für bie SSergfabi't auSgerüftet,
mar fie audj innerlich nidjt barauf borbereitet.
So empfing fie bon ber großen Äanbfdjaft, bie fie

burdjmanberte unb 3um erftenmal erbliifte, ben

übermdltigenbften ©inbruif. Sie ging auf bün-

nen, feinen Schüben. 3bt Meib mar burdjfidjtig,
bon 3artem Stofa, unb fie trug einen gleidjfarbi-
gen großen irjut am ©m. 3bre bobe fdjlanfe
©rfdjeinung befrembete in biefer Umgebung, ©er
fie aus ber Siefe auftaudjen unb bon fernher
burdj grüne Statten fdjmeben fab, ber modjte
an ein ©ärdjen glauben, ©er Saum ibreS

feinen ^teibeS ftreifte ben 23oben, man fab iï)re

güße nidjt unb ißr SRäberfommen machte baber
ben ©inbruif eines fdjmebenben ©leitenS. ©aS

gelbe öjjaar glätte mie eine ffrone.
goßanna mar in einer noch nie bother emp-

funbenen Stimmung. ©aS munberbotle 33itb, baS

Sinfamteit.

ihre ©igen faben, bielleidjt bie freie fiuft, bie

©eite, bie bem 93ticf in alle fernen 3U fliegen
geftattete, erzeugten in ihr ein @efüf)l unbeftimm-
ter Sebnfudjt. gumeilen blieb fie ftel)en unb fab
bie meidje ©iefe berfonnen an, auS ber ein müt-
giger ©uft ftrömte, bann mieber atmete fie auf
unb blirfte meit, meitbin ins fieere. ©abei mar
ißr immer, als müßte etmaS, eine große greube,
etmaS unerhört 23egtüdenbeS ihr gefebeßen. ©ie
©elt mar anbetS mie fonft, unb meit fie baS

grembe, Sonntäglid)e fühlte, überfiel fie eine

beiße ©rmartung, baß ißr bom beutigen liage
an überhaupt eine neue, nod) unbefannte ©elt
fidj auftue. So rebeten gärenbe Gräfte unb rei-
fenbe ©ünfdje in goßanna ©eutfdj. ÜRodj mürbe

fie fid) nidjt flat batüber; aber am Slbenb mußte

fie bon ihrem ©eg über bie SKpe faum, fonbern
mar mie in einem Sraume gegangen unb butte
nach innen ftatt nadj außen gefeben.

^ulbreidj unb ©eta maren an ben Sd)luß
beS fteinen QugeS gefommen, an einen fpäten
Schluß. ©eta hatte mie ihre ©efäbrtinnen ein

leidjteS Sommerfleib an. 2ltS bie Sonne ftärfer
brannte, legte fie ein feines Such um ben blo-
ßen IrjalS. ©ie ©mel ibreS ifleibeS fielen babei

bon ben fd)lanfen ©men 3urüd unb biefe hatten
bie gat'be eines matrnen, burdjfidjtigen ©armorS.

^ulbreidj fab if)T im ©eben unb ©ben oft
unb öfter inS ©efidjt, mußte mit einem munbern-
ben Staunen f)ineinfeben, unb eS fdjien ihm,
baß er nie etmaS fo ©llfommeneS erbtiift hätte.

SRot unb feine ^Begleiterin genoffen mobl am
reinften ben fdjönen Sag unb ben ©ang aus
bem Sat auf bie ioößen. Sie führten ein ernft-
bafteS ©efprädj über ein 23udj, bas ©eta bon
ijjulbreidj gelieben unb gelefen hatte; aber fie
unterbrachen fid) oft. ijjulbreidj mieS auf einen

Sdjneegipfet, ber jeßt eben fidjtbar 3U merben

begann, unb ©eta seigte ihm balb barauf einen

©atb, ber bunfel unb ernft in ber Siefe ftanb.
geßt feffelte fie bie Sdjönbeit beS Rimmels unb

jeßt rühmten fie ben teifen, föftlidjen ©inb, ber

über bie ©pmiefen (trieb unb ihnen bie ©efidj-
ter fühlte. So maren fie fluge ©anderer, bie

alle Schönheit boll in fidj aufnahmen. Sie
ftimmte fie ernft unb regte fie an, bon mandjem
©uten unb £ioïjen 3U reben. ©eta hatte mieber

jenes erbebenbe ©mpfinben eignen irjöbermerteS,
mäbrenb fie auf bie ©efprädje einging, beren

Sßema sumeift iSulbreidj beftimmte. ©S tat ihr
mobl unb fie fühlte einen teifen Stols, baß fie
bie greunbfdjaft beS neben ihr Sd)reitenben
befaß.
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starken und schönen Stimme in den Morgen hin-
auch dann wieder überwand er mit einem Sprung
oder Schwung ein Hindernis im Wege/ einen

Block, der den Weg versperrte, oder einen Hag,
der eine Alpwiese zäunte. Der starke, geschmei-

dige Bau seiner Glieder zeigte sich, wenn er mit
den Armen sich fest auf die rauhe Haglatte stützte

oder in kühnem Anlauf, den Kopf in den Nacken

gelegt, die Brust gedehnt und mit blitzenden
Augen einen schweren Stein übersprang. Er
warf Nock und Hut von sich und verbarg beides

unter einen Stein. „Ich will nichts da hinauftra-
gen, was mich beengt," sagte er zu Mirrlein.

Der Übermut des Mädchens war sanfter. Er
brach nur wie ein lustig züngelndes Feuerlein
aus der noch kindischen Scheu und Ehrerbietung
hervor, die es in der Gegenwart des Lehrers
empfand. Ein Helles Lachen verriet ihn vor allem,
wenn sie behend auf den Zaun kletterte, den

Reinhard soeben übersprungen und seine Hilfe
verschmähend, von der höchsten Zaunstange an

ihm vorüber auf den weichen Mattenboden flog.
Mirrlein trug ein weißes, leichtes Kleid, dessen

Ärmel nur bis zum Ellbogen reichten. Es ver-
riet die schlanke Weichheit der Glieder. Die
braune Haut der runden Arme und der Wangen
hob sich wie Samt von dem blitzenden Weiß des

Kleides ab.

Die beiden kamen den andern immer weiter
voran. Sie achteten es nicht. In der harmlosen
Freude aneinander hatten sie für jene nicht mehr

Zeit. Ihnen am nächsten schritt Johanna Deutsch,
allein. Es gab sich unwillkürlich, daß sie sich ab-

sonderte, weder sie noch die andern wurden es

inne. Schon in ihrem Äußern von allen fünfen
am wenigsten für die Bergfahrt ausgerüstet,
war sie auch innerlich nicht darauf vorbereitet.
So empfing sie von der großen Landschaft, die sie

durchwanderte und zum erstenmal erblickte, den

überwältigendsten Eindruck. Sie ging auf dün-

nen, feinen Schuhen. Ihr Kleid war durchsichtig,
von zartem Nosa, und sie trug einen gleichfarbi-
gen großen Hut am Arm. Ihre hohe schlanke

Erscheinung befremdete in dieser Umgebung. Wer
sie aus der Tiefe auftauchen und von fernher
durch grüne Matten schweben sah, der mochte

an ein Märchen glauben. Der Saum ihres
feinen Kleides streifte den Boden, man sah ihre
Füße nicht und ihr Näherkommen machte daher
den Eindruck eines schwebenden Gleitens. Das
gelbe Haar glänzte wie eine Krone.

Johanna war in einer noch nie vorher emp-
fundenen Stimmung. Das wundervolle Bild, das

Einsamkeit.

ihre Augen sahen, vielleicht die freie Luft, die

Weite, die dem Blick in alle Fernen zu fliegen
gestattete, erzeugten in ihr ein Gefühl unbestimm-
ter Sehnsucht. Zuweilen blieb sie stehen und sah

die weiche Wiese versonnen an, aus der ein wür-
ziger Duft strömte, dann wieder atmete sie auf
und blickte weit, weithin ins Leere. Dabei war
ihr immer, als müßte etwas, eine große Freude,
etwas unerhört Beglückendes ihr geschehen. Die
Welt war anders wie sonst, und weil sie das

Fremde, Sonntägliche fühlte, überfiel sie eine

heiße Erwartung, daß ihr vom heutigen Tage
an überhaupt eine neue, noch unbekannte Welt
sich auftue. So redeten gärende Kräfte und rei-
sende Wünsche in Johanna Deutsch. Noch wurde
sie sich nicht klar darüber) aber am Abend wußte
sie von ihrem Weg über die Alpe kaum, sondern

war wie in einem Traume gegangen und hatte
nach innen statt nach außen gesehen.

Huldreich und Meta waren an den Schluß
des kleinen Zuges gekommen, an einen späten

Schluß. Meta hatte wie ihre Gefährtinnen ein

leichtes Sommerkleid an. Als die Sonne stärker
brannte, legte sie ein feines Tuch um den blo-
ßen Hals. Die Ärmel ihres Kleides fielen dabei

von den schlanken Armen zurück und diese hatten
die Farbe eines warmen, durchsichtigen Marmors.

Huldreich sah ihr im Gehen und Neben oft
und öfter ins Gesicht, mußte mit einem wundern-
den Staunen hineinsehen, und es schien ihm,
daß er nie etwas so Vollkommenes erblickt hätte.

Not und seine Begleiterin genossen wohl am
reinsten den schönen Tag und den Gang aus
dem Tal auf die Höhen. Sie führten ein ernst-
Haftes Gespräch über ein Buch, das Meta von
Huldreich geliehen und gelesen hatte) aber sie

unterbrachen sich oft. Huldreich wies auf einen

Schneegipfel, der jetzt eben sichtbar zu werden

begann, und Meta zeigte ihm bald darauf einen

Wald, der dunkel und ernst in der Tiefe stand.
Jetzt fesselte sie die Schönheit des Himmels und

jetzt rühmten sie den leisen, köstlichen Wind, der

über die Alpwiesen strich und ihnen die Gesich-
ter kühlte. So waren sie kluge Wanderer, die

alle Schönheit voll in sich aufnahmen. Sie
stimmte sie ernst und regte sie an, von manchem
Guten und Hohen zu reden. Meta hatte wieder
jenes erhebende Empfinden eignen Höherwertes,
während sie auf die Gespräche einging, deren

Thema zumeist Huldreich bestimmte. Es tat ihr
wohl und sie fühlte einen leisen Stolz, daß sie

die Freundschaft des neben ihr Schreitenden
besaß.



Êrnft gafjn:

©ie iQil3e bed Saged mud)d; aber ber äöinb
milberte ben ©influß ber Sonne, unb ed ging
fief) ßerrlicß über bie Statten. Sie famen ßößer,

burcf)fcf)ritten einen SBalb, ber im J^ranje ben

©ipfet bed Rucßen umgab unb gelangten nacf)

2Rittag auf ben j^amm, eine audgebeßnte SBalb-
miefe, bie, bon unten gefeßen, Voie bie Sonfut
auf eineö SRöncßleind trmupt erfcf)ien. Scßon mar
f)ier ber 23au audgeftedt, ben $rau Srina 3U er-
ftellen gebadfte. ©in Stüd SBalb tear gerobet,
unb bie gehauenen Stämme lagen bereit, um
beim 23au toertoenbet 311 merben. Sie fünf faßen
im Greife auf bem Sltpboben unb bet3eßrten
unter Hacßen unb Sdjerçen ein mitgebraeßted
SRittagbrot. Sann erholten fie fid) mieber unb ge-
noffen bie Sludficßt auf Safer unb 23erge. 60 feb-
ten fie einen ber beften Sage ißted Hebend. Sie
mußten 3ugeben, baß |itau Srina nießt übet be-

rechnete, toenn fie hoffte, fftembe hierher 3U 31e-

f)en unb befeßtoffen, ißren Sfufentßalt auf bem

fd)onen 23erge fo fange aid mögtid) ausübet)-
nen. Sie fueßten bann einen See auf, ber meiter

meftmärtd berfterft im SBalbe lag, ein ftilled,
blaued SBaffet, in bem fieß bie atten Sannen
fpiegeften. Slud) ßier faßen fie fange, unb bie

Sonne fan! fd)on, aid Hmlbreid) 3um Slufbrud)
maßnte. Ratten fie btdßer in ßeiterem ©efpräd)
fid) 3ufamtnengeßaften, fo trennten fie fid) jeßt
mieber unb begannen ben SIbftieg. Jfoßanna, bie

ber SIbenb nod) meßr ergriff aid ber Sag, litt
ed nid)t affein. ©tmad Hieimmeßßafted unb 23er-

(angenbed trieb fie 3U ben anbern. Oßr mar, aid

müßte fie bie SIrme audftretfen unb fie um irgenb
jemanbed Spaden fegen, ©a erbfiefte fie Rein-
ßarb f^eßr, ber bor ißt ging unb mit SRirrtein
fd)äferte. Sein fd)6ner, todiget Hopf fief ißr
auf. Sie befd)teunigte ißre Sdfritte unb gefeilte
fid) 3U ißm. 3ßr #ei'3 llopfte. Sie mußte nießt

medßafb, aber ed mar ißr bang. Onbeffen begann
fie mit bem fießrer ein febßafted ©efptäcß. 3ßre
Stimme Hang meid) unb marmßer3ig. Reinßarb
fanb unmiflfürfid) ©efatfen an ißrer @efellfd)aft.
©ennod) mar ed ißm beim SIbftieg sumeiten, aid
beenge ißn etmad, afd fei eine Sd)tbüfe in ber

Hüft. ©r faß bann unb mann ffoßannad @efid)t

bid)t bor feinen Slugen, afd fud)e fie feinen S31id,

unb er erfcfjraf. Sfber aud) fie fd)ien 3U etfd)tef~
fen unb berftummte bann unb feßritt eine SBeile

mit gefenftem Hopf, einen größeren SIbftanb
3tbifd)en ißn unb fieß fegenb. 3n3tbifd)en bergaß
Reinßarb SRirrlein nießt. ©ad SRäbcßen blieb

ßäufig ein Stüd meit 3urücf, mäßrenb bie Sd)ön-
ßeit bed SIbenbd fie gan3 erfüllte. Reinßarb je-
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bod) ftredte immer mieber bie Ifjanb nad) ißr
aud unb 30g fie, bie ißre faffenb, mit einem

Scßeqe nad). Solange er bie f)anb ßieft, fpürte
er faum, baß ffoßanna ©eutfeß an feiner anbern
Seite ging.

Hmtbreicß unb SReta ßatten fieß mie auf bem

Slufftieg fo aud) jetßt 3ueinanbet gefeilt. Sie
ließen bie anbern meit boraudsießen. ©er Sfbenb

fam über fie. Sie genoffen bad 23ilb eined rot-
ffammenben Sonnenunterganged bon einer fyefd-
eefe aud. ©ann bunfefte ed fcßnelf, nod) eße fie

2Bafben3 erreid)ten. 3ßre ©efäßrten maren mißt
meßr fid)tbar.

Sie hielten an. ©bmoßt nun bad ©orf ißnen
naße mar, blieb ed ftiff in ber Siefe, nur fiießter
ermad)ten, eined umd anbete. Rote ffenfter ftan-
ben geßeimnidbofl in ben Sd)atten, bie fid) 311

ißren ffüßen lagerten. fMößtid) fiel #ulbr'eicßd
231id auf ben 23erg, ber im Süboften bad Sal
bon Sßalben3 abfd)foß. Seine Ilmriffe hoben fid)

mefferfeßarf bom Hümmel ab. Rod) lag über ißm
eine frembe Hlarßeit, eih gan3 fpäter SBibeifcßein
ber feßon lange berfeßmunbenen Sonne, aber in
ben meißen, bon bemfelben 3Biberfd)ein bureß-

hellten Rimmel ßinein ftieg bie SRonbficßel. ©ad

©eftirn ßob fieß bom Untergrunb bed f)immetd ab

mie ßeraudgemeißelt unb ßatte einen ftraßlen-
ben ©lan3, ber ftarf genug mar,- bie Stelle, mo

fRifbreid) unb 9Reta in ißrem Slbftieg inneßiel-
ten, leife 3U erßellen. ^ulbreicß ftanb ßinter fei-
ner 23egleiterin. ©ad profil ißred ©efießted unb

ißr meißer Spaden fd)immerten, unb bad fd)mai'3e

Hiaar an ißren Scßläfen bemegte fid) leife. ©r

mußte fie anfeßen unb anfeßen. Unb auf einmal

füßlte er, mie bie S3ruft fid) ißm meitete. SBie

eine leife föftlid)e flamme ftieg etmad neben

bem anbern fjeuer auf, bad feine Seele erfüllte,
ber ^teube an feiner SIrbeit unb feinem S3erufe.

©d bämmte biefed freuet nid)t ein. ©d gefeilte

fid) ißm mie Sd)mefter 3U Scßmefter. Unb beibe

loberten nun, unb er füßlte fid) innerlid) erßoben

mie nie 3ubor. ©r mußte an ailed benten, mad er

3U mirlen ßoffte. Silier ©rang 311m £>oßen unb

H>öcßften mueßd in ißm. SIber aud) bie Hraft
fd)ien fid) ißm 3U fteigern. ©d mußte etmad in fein
Heben getreten fein, mad biefe Uraft nod) ftäßlte.

©d feßien ^)ulbreid) Slot etmad ^errlicßed um
bad 3Räbd)en 3U fein, bad bor ißm ftanb.

„3eßt lommen SBollen," fagte SReta, ßob bie

£>anb unb 3eigte mit einer rußigen SSemegung

nad) bem 23erge unb bem SRonbe. 3ßre Stimme
Hang tief unb leife.

©ie SBolfen lamen in ber Sat ßinter bem

Ernst Zahn:

Die Hitze des Tages wuchs) aber der Wind
milderte den Einfluß der Sonne/ und es ging
sich herrlich über die Matten. Sie kamen höher,
durchschritten einen Wald, der im Kranze den

Gipfel des Nuchen umgab und gelangten nach

Mittag auf den Kamm, eine ausgedehnte Wald-
wiese, die, von unten gesehen, wie die Tonsur
auf eines Mönchleins Haupt erschien. Schon war
hier der Bau ausgesteckt, den Frau Trina zu er-
stellen gedachte. Ein Stück Wald war gerodet,
und die gehauenen Stämme lagen bereit, um
beim Bau verwendet zu werden. Die fünf saßen

im Kreise auf dem Alpboden und verzehrten
unter Lachen und Scherzen ein mitgebrachtes
Mittagbrot. Dann erholten sie sich wieder und ge-
nossen die Aussicht auf Täler und Berge. So leb-
ten sie einen der besten Tage ihres Lebens. Sie
mußten zugeben, daß Frau Trina nicht übel be-

rechnete, wenn sie hoffte, Fremde hierher zu zie-
hen und beschlossen, ihren Aufenthalt auf dem

schönen Berge so lange als möglich auszudeh-
nen. Sie suchten dann einen See auf, der weiter
westwärts versteckt im Walde lag, ein stilles,
blaues Wasser, in dem sich die alten Tannen
spiegelten. Auch hier saßen sie lange, und die

Sonne sank schon, als Huldreich zum Aufbruch
mahnte. Hatten sie bisher in heiterem Gespräch
sich zusammengehalten, so trennten sie sich jetzt
wieder und begannen den Abstieg. Johanna, die

der Abend noch mehr ergriff als der Tag, litt
es nicht allem. Etwas Heimwehhaftes und Ver-
langendes trieb sie zu den andern. Ihr war, als
müßte sie die Arme ausstrecken und sie um irgend
jemandes Nacken legen. Da erblickte sie Nein-
hard Fehr, der vor ihr ging und mit Mirrlein
schäkerte. Sein schöner, lockiger Kopf fiel ihr
auf. Sie beschleunigte ihre Schritte und gesellte
sich zu ihm. Ihr Herz klopfte. Sie wußte nicht

weshalb, aber es war ihr bang. Indessen begann
sie mit dem Lehrer ein lebhaftes Gespräch. Ihre
Stimme klang weich und warmherzig. Reinhard
fand unwillkürlich Gefallen an ihrer Gesellschaft.

Dennoch war es ihm beim Abstieg zuweilen, als
beenge ihn etwas, als sei eine Schwüle in der

Luft. Er sah dann und wann Johannas Gesicht

dicht vor seinen Augen, als suche sie seinen Blick,
und er erschrak. Aber auch sie schien zu erschrek-
ken und verstummte dann und schritt eine Weile
mit gesenktem Kopf, einen größeren Abstand
zwischen ihn und sich legend. Inzwischen vergaß
Reinhard Mirrlein nicht. Das Mädchen blieb

häufig ein Stück weit zurück, während die Schön-
heit des Abends sie ganz erfüllte. Reinhard je-
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doch streckte immer wieder die Hand nach ihr
aus und zog sie, die ihre fassend, mit einem

Scherze nach. Solange er die Hand hielt, spürte
er kaum, daß Johanna Deutsch an seiner andern
Seite ging.

Huldreich und Meta hatten sich wie auf dem

Aufstieg so auch jetzt zueinander gesellt. Sie
ließen die andern weit Vorausziehen. Der Abend
kam über sie. Sie genossen das Bild eines rot-
flammenden Sonnenunterganges von einer Fels-
ecke aus. Dann dunkelte es schnell, noch ehe sie

Waldenz erreichten. Ihre Gefährten waren nicht

mehr sichtbar.
Sie hielten an. Obwohl nun das Dorf ihnen

nahe war, blieb es still in der Tiefe, nur Lichter
erwachten, eines ums andere. Note Fenster stan-
den geheimnisvoll in den Schatten, die sich zu

ihren Füßen lagerten. Plötzlich fiel Huldreichs
Blick auf den Berg, der im Südosten das Tal
von Waldenz abschloß. Seine Umrisse hoben sich

messerscharf vom Himmel ab. Noch lag über ihm
eine fremde Klarheit, ein ganz später Widerschein
der schon lange verschwundenen Sonne, aber in
den weißen, von demselben Widerschein durch-

hellten Himmel hinein stieg die Mondsichel. Das
Gestirn hob sich vom Untergrund des Himmels ab

wie herausgemeißelt und hatte einen strahlen-
den Glanz, der stark genug war, die Stelle, wo

Huldreich und Meta in ihrem Abstieg innehiel-
ten, leise zu erhellen. Huldreich stand hinter sei-

ner Begleiterin. Das Profil ihres Gesichtes und

ihr weißer Nacken schimmerten, und das schwarze

Haar an ihren Schläfen bewegte sich leise. Er
mußte sie ansehen und ansehen. Und auf einmal

fühlte er, wie die Brust sich ihm weitete. Wie
eine leise köstliche Flamme stieg etwas neben

dem andern Feuer auf, das seine Seele erfüllte,
der Freude an seiner Arbeit und seinem Berufe.
Es dämmte dieses Feuer nicht ein. Es gesellte

sich ihm wie Schwester zu Schwester. Und beide

loderten nun, und er fühlte sich innerlich erhoben

wie nie zuvor. Er mußte an alles denken, was er

zu wirken hoffte. Aller Drang zum Hohen und

Höchsten wuchs in ihm. Aber auch die Kraft
schien sich ihm zu steigern. Es mußte etwas in sein

Leben getreten sein, was diese Kraft noch stählte.
Es schien Huldreich Rot etwas Herrliches um

das Mädchen zu sein, das vor ihm stand.

„Jetzt kommen Wolken," sagte Meta, hob die

Hand und zeigte mit einer ruhigen Bewegung
nach dem Berge und dem Monde. Ihre Stimme
klang ties und leise.

Die Wolken kamen in der Tat hinter dem
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23erge fjertoorgesogen. Sie glitten übet ben SRonb

baRin, unb jebe toar feltfam burdjleud)tet unb

fjatte filberne Säume, fotange fie bor bem

SJtonbe ftanb, unb einer (eben ©lang erlofcf) nad)
einer ©eile, unb fie 30g bunfet unb fadjt Rinaud
unb berfd)toanb hinter bem nädjften ©ebirge.

Sulbreidj unb SReta berftummten. SReta tuen-
bete nur einmal bad ©efidjt 3urücf. SReRr in if)ren
Slugen aid um ifjren SRunb toar ein ernftRafted
Äädjeln, aid ob fie fagte: SRidjt toaf)r, bad ift
fdjön? Seiber Slugen trafen fid) babei unb rufi-
ten länger aid getoöfjnlidj ineinanber. Slid fie
bann nebeneinanber tuieber abtoärtd 31t fteigen
begannen, Ratte jebed bon ihnen jened tounber-
fame unb feine SerfteRen für bad anbre, bad

if)m fagte, toie glüdflidj ed in biefem Slugen-
btirfe toar. Sie fpradjen audj jefjt nur toenig unb

in Üur3en SäRen. Qutoeilen faîjen fie einanber

an unb genoffen bann toieber jene frembe, toun-
berboïïe ©etoifbeit. ©ad Set3 ftopfte ifjnen.
kleine Seuf3er berfdjlugen iRnen ben rafcben
Sltem.

31m tpfarrRaud fanben fie bie anbern iRrer
toartenb. SRirrlein berabfd)iebete fid), ©te beiben

jungen SRänner geleiteten StReta unb ffofjanna
nadj Saufe. SRadjbem fie biefe ?ßftidjt erfüllt,
trennten fie felbft fid) eilig; jeber bade feine
©ebanfen, unb ed berlangte iRn, ibnen nadjju-
bangen.

SReta Hartmann toar bie lebte getoefen, bon
ber bie jungen SRänner Slbfdjieb genommen. Sie
ftieg finnenb bie fdjönen, breiten treppen iRred

33aterRaufed hinauf nadj ibrem Bimmer. ifjulb-
reidj SRotd 93ilb Perliejs fie nidjt. 3n toarmer
fjjreube gebadjte fie bed mit ibm Perlebten Saged.
©ann fiel ttjr ptoRlidj ein, toer jener toar: ber

proteftantifdje Pfarrer bon SBalbeng! ©a ftanb

er ibr auf einmal g ans fem. ©ie ^reube berging,
unb fie füllte einen leifen Sipner?. Son innerer
UnruRe ergriffen, balb glücflidj unb bctlb beflom-
men, legte fie fidj an biefem Slbenb fdjlafen.

Sulbreidj 3Rot batte 3U Saufe feine Stubier-
ftube, nidjt fein Sdjlafgimmer betreten, ©r batte
feinen Sdjlaf. ©r liejj fid) im ©unfein auf feinen
Slrbeitdftubl nieber. SRadj einer ©eile aber erRo6

er fidj toieber unb trat an bad tiefe fünfter,
©er SRonb batte fid) aud ben ©otfen gelöft unb

toarf feinen Sd)ein über bad £anb. ©d bebnte

fidj toeit binaud unb bie filbetne, bielgetuunbene
fiinie bed fluffed blit3te aud bunflerem ©runbe.
Sulbreidj 3Rot fab ruf)ig RinaR auf bad fd)6ne
93itb, aber ein anbred töfte ed balb ab. SRun fab
er in fein eigned.Seben hinein, ©iefelbe StuRe er-
füllte if)n. ©ol)l haftete bem Silbe, bad er jeRt

erblidte, bad Untoirflidje aller Sräume an, aber

er glaubte bennod) baran unb fühlte fidj gren-
3entod reidj. ©rojje Aufgaben toarteten feiner.
Unb nun ftanb fie an feiner Seite, SReta Sart-
mann! ©ad rubePolle Setoujâtfein ihrer Stäbe

erfüllte ihn 90113. ©d toar, aid ob fie fidj nie

mehr bon ihm fdjeiben fonnte. Sielleidjt ljufd)te
tool)! ein ©ebanfe burdj feine Seele: ©d ftaffen
Siefen 3toifdjen bir unb ihr. SIber ber ©ebanfe
fam unb fdjtoanb toie eine bom ©inbe borbei-

getragene ©olfe. ©r badjte nidjt an Qnfunft unb

Sllltäglidjfeit. SReta toobnte in feinem ©orfe ©r
faf) fie toieber! Sein reidjed lieben hatte ben

fd)önften Sd)mucf getoonnen!
Slid Sulbreidj Slot fidj fpät fd)lafen legte,

hatte er bad tounberbolle ©mpfinben ber f^reube
auf ben fomtnenben, auf mand)en fommenben

2ug. (tfortfe^ung folgt.)

Scü^Itttg am "Btertoolbftatterfce.

Umd Ufer flötet Umfelfang. ©ie ÏBunbet roerben œieber roadR.

©er jJtüRIing leuchtet fteubebeiR. ©ie Sage lifpelt umd ©eftab:
2lun fchäumt ben Blauen See entlang 2Bie ©intracht frembed fjocR gerbracf)

©et 33äume 33Iüte rot unb meiR. unb greiReit fanb ben îtetterpfab.

©on feiner Reifen fcRuIter fällt
ber Rühle Ipelg bem Stanferhorn.

©in leRted UBölRIein ftirBt gerfpellt
toie ein oerflogner SBintergorn.

©ierlanberlanb ©ierlänberfee!
2Bie boeb mein Iperg bied Cengen fpürt!

©ah ich nach einmal gläubig geh'
ben 2Beg, ber in bie fjoffnung führt.

©ie 335iefe grünt mit unterm Schritt.
©d läutet an ber iRigitoanb.

Unb meine Seele läutet mit.
Unb Çeimatlanb ift heilig Canb (Senil 8a)ii.
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Berge hervorgezogen. Sie glitten über den Mond
dahin, und jede war seltsam durchleuchtet und

hatte silberne Säume, solange sie vor dem

Monde stand, und einer jeden Glanz erlosch nach

einer Weile, und sie zog dunkel und sacht hinaus
und verschwand hinter dem nächsten Gebirge.

Huldreich und Meta verstummten. Meta wen-
dete nur einmal das Gesicht zurück. Mehr in ihren
Augen als um ihren Mund war ein ernsthaftes
Lächeln, als ob sie sagte: Nicht wahr, das ist

schön? Beider Augen trafen sich dabei und ruh-
ten länger als gewöhnlich ineinander. Als sie

dann nebeneinander wieder abwärts zu steigen

begannen, hatte jedes von ihnen jenes wunder-
same und feine Verstehen für das andre, das

ihm sagte, wie glücklich es in diesem Augen-
blicke war. Sie sprachen auch jetzt nur wenig und

in kurzen Sätzen. Zuweilen sahen sie einander

an und genossen dann wieder jene fremde, wun-
dervolle Gewißheit. Das Herz klopfte ihnen.
Kleine Seufzer verschlugen ihnen den raschen

Atem.
Am Pfarrhaus fanden sie die andern ihrer

wartend. Mirrlein verabschiedete sich. Die beiden

jungen Männer geleiteten Meta und Johanna
nach Hause. Nachdem sie diese Pflicht erfüllt,
trennten sie selbst sich eilige jeder hatte seine

Gedanken, und es verlangte ihn, ihnen nachzu-

hängen.
Meta Hartmann war die letzte gewesen, von

der die jungen Männer Abschied genommen. Sie
stieg sinnend die schönen, breiten Treppen ihres
Vaterhauses hinaus nach ihrem Zimmer. Huld-
reich Nots Bild verließ sie nicht. In warmer
Freude gedachte sie des mit ihm verlebten Tages.
Dann fiel ihr plötzlich ein, wer jener war: der

protestantische Pfarrer von Waldenz! Da stand

er ihr auf einmal ganz fern. Die Freude verging,
und sie fühlte einen leisen Schmerz. Von innerer
Unruhe ergriffen, halb glücklich und halb beklom-

men, legte sie sich an diesem Abend schlafen.

Huldreich Not hatte Zu Hause seine Studier-
stube, nicht sein Schlafzimmer betreten. Er hatte
keinen Schlaf. Er ließ sich im Dunkeln auf seinen

Arbeitsstuhl nieder. Nach einer Weile aber erhob

er sich wieder und trat an das tiefe Fenster.
Der Mond hatte sich aus den Wolken gelöst und

warf seinen Schein über das Land. Es dehnte
sich weit hinaus und die silberne, vielgewundene
Linie des Flusses blitzte aus dunklerem Grunde.
Huldreich Not sah ruhig hinab auf das schöne

Bild, aber ein andres löste es bald ab. Nun sah

er in sein eignes Leben hinein. Dieselbe Nuhe er-
füllte ihn. Wohl haftete dem Bilde, das er jetzt

erblickte, das Unwirkliche aller Träume an, aber

er glaubte dennoch daran und fühlte sich gren-
zenlos reich. Große Aufgaben warteten seiner.
Und nun stand sie an seiner Seite, Meta Hart-
mann! Das ruhevolle Bewußtsein ihrer Nähe
erfüllte ihn ganz. Es war, als ob sie sich nie

mehr von ihm scheiden könnte. Vielleicht huschte

Wohl ein Gedanke durch seine Seele: Es klaffen
Tiefen zwischen dir und ihr. Aber der Gedanke
kam und schwand wie eine vom Winde vorbei-

getragene Wolke. Er dachte nicht an Zukunft und

Alltäglichkeit. Meta wohnte in seinem Dorfe! Er
sah sie wieder! Sein reiches Leben hatte den

schönsten Schmuck gewonnen!
Als Huldreich Not sich spät schlafen legte,

hatte er das wundervolle Empfinden der Freude
auf den kommenden, auf manchen kommenden

Tag. (Fortsetzung folgt.)

Frühling am Vierwaldstättersee.

Ums User flötet Amselsang. Die Wunder werden wieder wach.

Der Frühling leuchtet freudeheih. Die Sage lispelt ums Eestad:

Nun schäumt den blauen See entlang Wie Eintracht fremdes Joch zerbrach

Der Bäume Blüte rot und weih. und Freiheit fand den Retterpsad.

Von seiner Felsenschulter fällt
der kühle Pelz dem Stanserhorn.

Ein letztes Wölklein stirbt zerspellt
wie ein oerflogner Winterzorn.

Dierländerland! Vicrländersee!
Wie doch mein Herz dies Lenzen spürt!

Daß ich noch einmal gläubig geh'
den Weg, der in die Hoffnung führt.

Die Wiese grünt mir unterm Schritt.
Es läutet an der Nigiwand.

Und meine Seele läutet mit.
Und Heimatland ist heilig Land! Ernst Zahn.
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